Gibt es christlichen Humor? 
Umberto ECO hat sich in seinem weltbekannten Roman „Der Name der Rose“ in sehr spannender Weise mit der Frage des Humors „frommer“ Menschen auseinandergesetzt: Er fingiert, dass ein Exemplar des verloren gegangenen „Zweiten Buches der Poetik“ des ARISTOTELES, in dem die Komödie behandelt wird, in einer Benediktinerabtei aufbewahrt, aber geheim gehalten wird. Der greise Bibliothekar-Mönch hält jede Form von Humor und Heiterkeit für unverträglich mit einem ernstzunehmenden christlichen Leben, was schließlich zum Abbrennen der Bibliothek und des genannten aristotelischen Buches führt.  ECO zeichnet in seinem Roman eine Form von Spiritualität, die leider durch viele Jahrhunderte die Kirche geprägt hat und die weit von dem Euangelion, der Frohbotschaft, entfernt ist. 
Im NT wird zwar nie ausdrücklich von Heiterkeitsausbrüchen JESU erzählt, aber wir können sicher sein, dass er kein finsterer Mensch war. Denn JESUS war Jude, und für gläubige Juden hat Religion viel mit Festesfreude – und daher auch mit Lachen - zu tun, das musste als Selbstverständlichkeit also nicht extra erwähnt werden. Ja, dass Er gern an Festen teilnahm, wird Ihm von Gegnern sogar vorgeworfen. Doch aufgrund der Heidenmission wurde der christliche Glaube sehr früh – z.T. bereits im NT – in das Gewand der griechischen Philosophie gekleidet, und diese war dualistisch-leibfeindlich. Dies brachte, trotz der positiven Sicht der Schöpfung in der Bibel,  durch viele Jahrhunderte eine leibfeindliche Spiritualität hervor und eine entsprechend düstere GOTTESvorstellung, die  weit weg war von dem liebenden Vater, den JESUS verkündete. 
Dabei wurde übersehen, dass eine zentrale Glaubenswahrheit des Christentums, der Glaube an die Menschwerdung, viel mit Humor zu tun hat.  Nur der unendliche, vollkommene GOTT kann den Gegensatz zur endlichen, unvollkommenen Schöpfung überbrücken. In JESUS wurde das „Wesen“ GOTTES, d.i. die uneingeschränkte Liebe, Mensch – in Ihm war diese Liebe zum Anfassen nahe, was auch, jenseits aller damals noch nicht vorhandenen dogmatischen Spekulationen, JESUS ungemein anziehend gemacht haben muss.  Daher sollten auch wir als Glieder am Leib CHRISTI diese Liebe weiterhin in dieser Welt realisieren. Dazu gehört aber auch ein richtig verstandener Humor. Sprachlich meint Humor „Feuchtigkeit“, basierend auf der Säftelehre der Antike, Humor ist die richtige Mischung der „Körpersäfte“, die dazu führt, dass man ein ausgeglichener Mensch wird und selbst lachen kann und andere zum Lachen bringt. Verwandt mit diesem Begriff ist auch „humus“ (Erde) und „humilitas“ (Demut – doch nicht im Sinne einer Kriecherei, sondern im Sinne eine Erdverbundenheit, die uns zur rechten Zeit das Richtige tun lässt – Demut meint ja Dienmut, in sinnvoller Weise für GOTT und die Mitmenschen da zu sein). Im Gegensatz zum Zynismus, der nur über die Fehler anderer spottet, ist Humor eine liebevolle Annahme der eigenen und der fremden Endlichkeit, die lächelnde oder lachende Form der Nächstenliebe. Denn menschliche Liebe steht immer in der Spannung von Sein und Sollen: wer Menschen, sich selbst oder andere, nur so liebt, wie sie sind, fixiert sie und hemmt ihr Wachstum, in KANTs Pädagogik als „Affenliebe“ bezeichnet. Und wer Menschen nur so liebt, wie sie sein sollten, liebt Wunschvorstellungen. Menschliche Liebe muss also diese Spannung aushalten, und das Aushalten dieser Spannung gelingt am besten mit Humor. 
Humor ist also die heiterste Form der Menschenliebe, denn er sieht den Menschen mit den Augen GOTTES – so wie der Mensch ist und so wie er werden soll. JESUS, der menschlichste Mensch, war also sicher humorvoll und hat selbstverständlich gelacht, so selbstverständlich, dass das NT gar nicht extra darüber erzählt.
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